
Presse SPEITEN, iın nicht aus der Kirche hinauswer(f{fen,
W1e Z lück auch Paul VI mıiıt EeIeEeDVTE nicht tut.

Zwischen betrete- Im Augenblick scheint C: als würden die Katholiken
Ne weigen un mindestens die Säatze un! auf den Kopf tellen Ge-
Warten aut genüber eieDvVvre un: seinem Anhang gibt zume1lst
aßnahmen betretenes weigen, zuweilen schuldbewußtes

echtgeben, doch ihre theologische Naivıtät un: Igno-
Lanz himmelschreiend ist. Anderseits aber rag mNan

sıch, WI1e ange noch gehen könne bis ZUT Exkommuni-
kation, die nach geltendem Kirchenrecht ja längst eın
Faktum waäre; INa  } wartet aut „Maßnahmen‘‘ un „ Kr-
klärungen  c Maßnahmen un:! Erklärungen gehören icht
der Phase des Streites a aber viele Katholiken, selbst
außerhalb VOonNn Lefebvres Schatten, scheinen unfähig
se1n, 1n anderen Kategorien denken arum scheint
die Situation gekennzeichnet Sein durch anmende
Angst VOTL dem, Was aut uns zukommt.

Konflikte 1ın kom- ber eine versohnte un versöhnliche iırche sollte Qaut
munikativem Streit eiINe eue Art, innere Koni{ilikte lösen, zugehen
austragen O —Z Attacken iın Je parteleigenen Organen müßten Wege

eiınes kommunikativen Streites gesucht werden, el
Seiten el| Meinungen VOoNn deren eigenen Vertretern

lesen oder hören bekommen. Und wWwenn eine Seite
gerade solchen kommunikativen Streit icht will, SOM-
ern mıi1t Sentenzen operlert? Dann 1st eben das eın Fak-
LUum, welches ohl den meilisten Katholiken ihr Urteil
erleichtert. Man MU. auch 1ler Vertrauen 1n die Freiheit
haben

Wılhelm Zauner Um dıe bıblısche otscha ın unSserTe eıt wırksam hın-
mMmuUSSENeinsprechen können, ımmer wıeder dıe

Biblische Versöh- Quellen ach den entscheidenden nhnalten dıieser Bot-

nungstheologie schajft efragt werden. Neben Begrijfen WıEe ‚Reich (rot-
tes womıt Jesus selbst senrın Evangelitum USaMMENGE-und ihre Jaßt hat, gehören auch einzelne theologische egriftfe des

pastoralen Awvostels Paulus ZU Grundbestand der bıblischen Bot-
schaft un ıhrer Quellen Der Verfasser efragt 27 Jol-Konsequenzen
genden NC NUÜUT das Neue, sondern auch das ite MC
stament ach deren Verständnis der Versöhnung,
dann diesen Bejfund nastoraltheologtisch reflektieren
un auf unsere Zeıt hın weıterzuschreiben. red
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onun:! Im heutigen prachgebrau VOrTL em iın der All-
Versöhnung tagssprache wird das Wort „ Versöhnung‘‘ selten allein

gebrau: sondern zumelst 1mMm Zusammenhang mıit
einem on  T der einen schwer belastet hat, weil das
gute Verhältnis einem nahestehenden Menschen,
einem Mitarbeiter dgl gesfiört WAarT, un! den - 1nun

osen konnte „Wir en uns versöhnt‘‘, WI1r verstehen
uns wıeder wWw1e früher.
(0)88 und Versöhnung Sind aber auch Gegenstand
verschiedener Wissenschaften der sychologie und So-
ziologie *, der Politologie als Friedensforschung) und
auch der Theologie, deren Beitrag on Uun! Ver-
öÖhnung siıch allerdings auft den Begriff „Versöhnung‘
konzentriert Dies ist durchaus berechtigt, da der Ver-
söhnungsbegri{ff umfassender 1st als der Kon{iIliktbegriff
Soll er Theologie ihren Beitrag auch ZUTC TODIema-
tik des Konfliktes leisten, muß S1e notwendig dem Ver-
ständnis der Versöhnung nachgehen Dabei muß aller-
ings die Gefahr vermleden werden, daß die 1S!
OTS! VO  - der Versöhnung einseitig VO'  ® ihrem Nutz-
wert {Ur die Koniliktregelung her beurteilt wIird. Denn
der Sachverhalt ist eher umgekehr Es muüßte gefragt
werden, welchen Beitrag die Konf{fliktforschung ZUT Ver-
öÖhnung eisten ann. Jedenfalls kommt der eologe
un! der erkünder der biblischen oTfS icht darum
herum, die darnach eiragen, WwW3aSs S1e unter
Versöhnung versteht. rst T ann die onNsequen-
Z  5 für die heutige Pastoral ziehen un: einem reduzier-
ten Verständnis Von Versöhnung entgegentreten.

Versöhnung Nach alttestamentlichem erständnis ist Versöhnung
Alten Testament bzw. Sühne un Versühnung nicht der Gegenbegriff

on sondern un er mussen die alt-
testamentlichen Aussagen zunächst darnach befragt WeeI-

den, Was S1e unfier un verstehen; erst ann ann das
Verständnis VonNn Ver-Sühnung dargelegt werden

un Israel Das äaltere Israel egegne dem Phänomen un VOIL

Störung des Gottes- em 1ın der Störung des Gottesrechtes, das alle Lebens-
rechtes gebiete durchdringt un: das VO. Kultus her normiert

WwIrd. Der Lebenskreis des (vorköniglichen Israel ist och
sakral geschlossen. Diese akrale Ordnung wird eiz
gestÖrt, imMMer 1ın einem Teilbereich un auftritt,
sSe1 1mM Bereich der Politik als T1e. un! 1ın der Ver-
etzung der Krilegsregeln, WwI1e Jos beschreibt, Se1 e>

Vgl H, Lückert, Konfliktpsy'  ologie, München RO-
cheblawe-Spenle, Psychologie des S, Freiburg 1973;
Ünl (Hrsg.), Koni{ilikt un! Konfliktstrategie, Uünchen 1972;
Krysmanski?, Soziologie des Konflikts, Reinbek 1971

Vgl Internationale Dialogzeitschrift 6 (1973) efit S, das dem hema
„Konflikt un Versöhnung“ ist.
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1m Bereich der Familie etiwa als Verletzung sexueller
Bestimmungen Dtn Z oder 1ın anderen pannungs-
eldern menschlichen Zusammenlebens
Uun: STLOT aber iıcht 1Ur das Verhältnis des Sünders
Z gotigesetizten Ordnung, sondern ugleich das der gan-

edrohung der Kult- Z  5 Gemeinschai{t, der durch Verwandtschaft un g..
fähigkeıt der ganzen mMme1lnsames Schicksal verbunden ist. eren Kultfähigkeit
Gemeins:  alit 1st bedroht Deshalb hat sS1e eın mıinentes Interesse dar-

d} daß die Ordnung wlederhergestellt WwIrd Das g_
schah 1U durch Distanzierung der Gemeinschait VO.

Sünder ın leichteren Fällen durch Ausstoßung, 1n
schwereren durch Hinrichtung, Was 1mM Hinblick autf das
Schicksal e1iINes Ausgestoßenen Gen 4,15) als die arm-
herzigere Oorm angesehen werden muß In den alten
Bannformeln ist die ede VO  5 einem „Herausschneiden
AaUuS der des Volkes Israel“‘ Lev 17,4; 20,3; Num
9,12 A, m.) Diese Ausdrucksweise ist ohl 1icht S y I11-
bolisch gemeıin(t, sondern bezeichnet eine tatsächliche
Ächtung un Vertreibung des Mıissetaäters
Der fÜür das Verständnis VO  5 Sühne bedeutsamste Aspekt
1 Sündenverständnis des alttestamentlichen Bundes-
volkes ist aber weder der sozlale noch der einer StOö-
rung der VOonNn ott gesetztien Ordnung ‚„Die OSEe 'Tat
War NUuUr die eiInNne Seite der Sache, enn mıit ihr War 1U  -

eın 0OSeSs ın Lauf gesetzt, das sıch iIrüuher oder später
den 'Täter oder Se1INe Gemeinschaft wenden

Das Böse eine mußte‘‘ © Man War alsSO der sıcht, daß durch ede
lJosgetretene Lawıine Übertretung SOZUSsagen eine Lawıne losgetreten wIird, die

NU.  ; nach eiıner ihr eigenen esetzmäßigkeit 1nN! Ze1 -

SLOL un mi1treißt, Was zunächst mıit der Mar iın keinem
Zusammenhang steht Die Straife un! Vergeltung für die
un ges  1e alSO icht aul einer Sanz anderen Ebene
und VOT einem ganz anderen orum, eiwa VOT dem (Gie-
richt ottes, sondern das 0OSe WIT. sich ohne azZzwWl-
schentreten eiINeEeSs göttlichen Rıchterspruches O0Se autf den
Täter un alle, die mit ihm verbunden Sind, Aaus.,. Die
blinde Kraft, mıit der der Prozeß der Vergelfung füur die
Suüunde Dläuft, WwIrd NUur durch das BOöse selbst abge-
bremst un Z Ruhe gebracht, das rückwirken den
Süunder un selıne (GGemeins  afit trifft.
Das ist die VO.  m} Jahwe verfügte Ordnung Er selbst be-
chränkt sich nach ihrem T1a edigli darauf, eren
unktionieren überwachen un! garantıieren. Er
g1ibt dem Bösen „„seinen Weg autf seıin Haupt“ (1 Kon

Vgl Rad, 'heologie des en Testaments . Uunchen

/6.  4 Über Kollektiyhaftung 1m vgl HemmDel, Das Ethos des A'
1933,

Vgl Rad, 2lT, Anm. Ebd 278

Ya



0,042) Vergeltung erscheint WI1e 1nNne selbständige
esetzmäßigkeit, 1n die ahwe, nachdem S1e einmal
verfügt hat, nicht mehr weiter eingreift vgl Spr 20,19;
26,27; 29,6 . m.)

Uun! ist zugleich Unsere Unterscheidung VOoO  - un un! Straie hat also
Strafe 1m alttestamentlichen Denken keine ntsprechung Ger-

hard Von Rad sieht diese Tatsache auch durch den prach-
gebrauch selbst bestätigt, indem nämlich einNne a
el ebräischer orte sowochl die ündige 'Tat als auch
die Strafe aiur bezeichnen, SO! sich die Bedeutung
der Worte 1Ur Aaus dem Zusammenhang erkennen 1äßt
Die Uun! ist also ugleich Strafe für die Sünde, S1Ee
nthält ihre Strafe ıIn siıch selbst Diese Strafe trıfiit abher
eben icht 1Ur den Sünder, sondern alle, die mit ihm
1n Verbindung stehen, auch WeNn S1e VO  e der sündigen
AT Sar nichts wıssen.
Das erklärt auch das vitale Interesse, das die Gemein-
scha: der un! des einzelnen hat Sie sich
selbst bedroht. Es geht 1 nicht bloß eine deelle, P O  vmoralische Mitverantwortung un Mitbelastung der Ge-
meinschaft durch die un! des einzelnen, sondern DC- r S

radezu eine physische Mitgefährdung.
Extrem objektiver Dies INSO mehr, als das Übel, das durch die Uun! her-
Sündenbegri{f£f einbricht, Ja iıcht VO  5 der subjektiven Absicht des Sun-

ders, Ja icht einmal VO  =) seinem Bewußtsein bhängt
Wer durch Unachtsamkeit einen Brand entfacht, gefähr-
det dadurch Se1inNne Mitmenschen ebenso WI1e der vorsatz-
liche Brandstifter. Ja INa  5 hat ohl 1n der Praxis aum
damıiıt gerechnet, daß einer bewußt und 1ın voller Absiıicht
die heilige, VO  5 ott verfügte Ordnung storen würde.
Man rechnete normalerweise mit einer Uun! Aaus Irrtum,
AUuSs Verkennun der Lage oder A UuS Unachtsamkeit In
scholastischer Terminologie gesprochen Bei der tiefen
Ehrfurcht, die INa  5 VOT der sakralen Ordnung mpfand,
rechnete @} icht mit einem peccatum ormale Das
peccatum materlale War aber schlimm CNUS, da auch
TUr die Gemeins  aft eselben Folgen hatte Ww1e das
peccatum ormale

ne un! Ver- Dieser exirem objektive Schuldbegriff mMuß erst einmal
Sühnung 1 en vorausgesetzt werden, verstehen können, Ww1e INan
Israel sich die Aufarbeitung VOon chu. vorstellte un welche

el die Sühne splelte.
Nach einer Verletzung der sakralen Ordnung hatten —

ächst die Priıester entscheiden, ob 1Ne un VeI -

/ Vgl Koch, 1D%7 ein Vergeltungsdogma 1mM AA in Zn
99) D(19Rad, 279



Entscheidung der geben werden konnte. War S1e icht vergebbar, wurde
rliester: der Sünder miıt dem VONn ıhm angerichteten Bösen allein
Allein-Lassen gelassen Man hat sich mit ihm überhaupt icht weıter

befaßt un:! War überzeugt, daß ih das Böse, das
ger1 hatte, selbst zerstoören werde War nach dem
Urteil der T1lesier die un vergebbar, verfügten diese
den Ausschluß AUS der Gemeinde. Nach dem ussprechen
einer Bannformel War der Betreffende nicht 1Ur VON

Verstoßung seinem olk verstoßen, sondern hütete sich auch jedes
andere Volk, iın selinen Bannkreis kommen un:

seinem Fluch el ernalten. Der Ausschluß
Hinrichtung Aaus der Gemeinde konnte aber auch definitiv durch Hın-

ichtung (Steinigung) des Missetäters geschehen.
er Bruch der Sakralordnung egte also einen Fluch
aut die Gemeinschaft der Israeliten, der w1e eın chla
nlıederfahren konnte. Um sich dagegen schützen, WUTL’ -

Sühnehandlungen den die verschiedensten Sühnehandlungen vollzogen Ihr
als chutz VOL dem tieister 1Inn lag darın, We veranlassen, daß
Fluch die zerstörende Wirkung einer bösen "at aufhob Die

Sühneleistung ezog sich er autf Menschen un! (e-
genstände, Ja selbst autf den Altar un! das Heiligtum
„‚Sühne War a1lsS0o eın Taia. sondern ein Heilsge-
schehen‘‘ 1 Ks War eın magischer Vorgang, der 1Ur

ıtuell richtig vollzogen werden brauchte un! ann
mit Sicherheit die gewunschte irkung erreichte. Daß
eine entsprechende innNere Verfassung des Sünders der
außeren Sühnehandlung entsprechen mußte, ist damıt
angedeutet, daß bei einzelnen Kulthandlungen auch e1in
Bekenntnis sprechen WarLr Lev 5)5} L6/ZT; Num O04

Die TO. Zäsur Zwischen der VOTI->- un! nachexilischen eit besteht 1n
1n der vorexıilischen den Sühneaussagen des Alten Testaments einNne große
eit ultiıische Zäsur 11. In der vorexilischen eıt sind die Suüuhnehand-
Reinheit lungen auf Menschen es  an die ohne frevleris

Absicht sich kultisch verunreinigt oder die gemeinscha{fts-
Ta gehandelt en Die Sühnehandlungen Sind A

Herstellung der kultischen einnNnel Uun!: somıit der ult-
fähigkeit da
Bemerkenswert 1st, daß der Gedanke icht auftaucht, die
chu. sraels könnte durch Sühneriten beseitigt WeTl -
den Auch die Unheilsdrohungen der Propheten lassen
eine derartige Möglichkeit iıcht en Das WarTr vielleicht
auch der TUund, die Häufigkeit der Sühneriten
gering Wa  H Koch zudem auft die strenge Gel-
tung des Gottesrechtes W1e auf die optimistische Auıtf-

Eb  Q 281 ED  Q 284
11 Koch, Versöhnung A RGG®S V 1962,

azu aul Preß, Das en Israel, ZA
(1933) 235—250.
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fassung ber die Erfifüllbarkei des Gotteswillens
rück

1ın der nachexilischen ıngegen bilden Sühneriten 1ın der Priesterschrift SOWI1E
eit Sühneriten 1n Kz 40—48 geradezu die Mitte des ultes „Hier wirkt

zweiftfellos der Zusammenbruch Von 587 nach, der aut
dem Hintergrund der prophetischen Weıssagungen
einem vertiefiften Sündenbewußtsein, Ja anscheinend
angstvollen Überlegungen geführt hat, WI1e der künftige
Neuanfang Bestand en werde angesichts der Sün-
digkeit des Das erscheint 1Ur durch unablässige
ne 1 Tempel mO: 1 er werden fast
alle überkommenen Rıten Sühneriten umgedeutet,
un! das Dnier wIird VOrLr em ZUmM ühneopfer L An-
ere alte Motive des Opfers traten damıt 1n den Hinter-
run DZW. erhielten 1n Israel nıe die Bedeutung WwW1e in
anderen KReligionen SO etwa das Motiv der Gabe, be]l
dem der Wert des Dargebrachten eine wichtige Rolle
spielt (sel qals Wert, den eın  ax Gegenstand für Gott be-
deutet, sel als Wert, autf den der ens:! durch das
pIier verzichtet), oder auch das Motiv einer Speisung e Oderel1

Der Versöhnungstag Der große Versöhnungstag wurde ZU Mittelpunkt des
Mittelpunkt des Jahres Das Ritual des FYestes besteht aus ZWel en

Jahres Der erstie "Te1l diente der Entsündigung des Volkes und

Entsündigung der Kultstätte, beginnend mi1t dem Hohenpriester un!:
der aaroni1tischen Priesterschaft 16 Damit wurden SOZU-

die Voraussetzungen für den ult gescha{ifen, nam-- E
lich egliche 15 Unreinheit beseitigt un! die ult-
fähigkeit hergestellt. Der zweilite Teı1il des Rıtus Ver-
söhnungstag gipfelte 1M pfer VO.  - ZWEe] Oöcken Der
eine wurde als uühneopfer iür We schlachte Der

\ N
baa

Grundgedanke el Wafl, daß die Unheilswirkung des
Bösen aut das Opfertier abgeleitet wurde un dieses
ann stellvertretend TÜr die sündigen Menschen starb
Die entsühnende Wirkung kommt el iıcht ın ersier
Linie dem Sterben des Opfertieres Z sondern VOT em

Koch, Versöhnung 1369 (auch ZU Erfüllbarkei des Gotteswillens).14 das randop{fer Lev 1,4), die Mahlopfer (EZz 45,15 17), Ja uch
das assah (2 CNnr 9 Vgl Koch, 1369 Auı
Rad verwels darauf, daß ın der Priesterschrift der vornehmlichste
Zweck der Opferdarbringung die Sühnung ist, 2715

Für die el MU. ine anlzeı besonders schmackhaft
erelte‘ werden. Diesen Opferbräuchen lag der Gedanke zugrunde,daß die Schmackhaftigkei der Speisen die besänt-
tigt unı umgestimmt werden OöOnnte Eine besondere
kam dabei dem Duft der Speisen Z der sich als „Beschwichtigungs-geruch“ beruhıgend auf die el auswirkt. Vgl enftsci
ier, RGGS3S Y 1962, in Lev L un! O! U, erschein:
dieser Begriff als stehender Opferterminus, der NO!| beli  en e
wurde, als das Gottesverständnis längst niıicht mehr zuließ, ine
Abhängigke: Gottes VO':  3 menschlichen aben anzunehmen urch
den Eeru!: des DIers WIird jedoch OZzZUusagen ine LEUCC „Atimo-
sphäre' geschaffen, ein 1ma des ehorsams un der Unferwerfung
unter Gottes nNnordnun
16 Vgl WOr' „Versöhnungstag“, 1N * LTAK X, 736
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dem Vergießen des Blutes. „Sühnend wirkt aber ıcht
das Blut sich, sondern das Blut, sofiern ın ihm das
Leben enthalten ist. Die Sühnewirkung Je: also ıcht
1m Blut, Ssondern 1mM Leben, dessen Iräger das Blut
ist“‘“ 1 Weıl das Blut das en meıint, hat besonde-
S  5 Wert VOTL Gott. Denn en ist eLwas eilıges Man
I also dem eiligen, ahwe, mıi1ıt dem Heiligsten ent-
egen, das 5 hat mıiıt dem Leben selbst. Daraus erg1ibt
sıch, daß das Sühnemittel nicht ın einem rechnerischen
Verhältnis Z chu. steht, SO eiwa ın erster Linıe
auf den Wert, die Zahl Oder die Kos  arkeit der Sühne-
mittel (Opfertiere) ankäme, WenNnnNn auch AUS Ehrfurcht
immer wieder betont wird, daß Z pIer 1Ur gute un
fehlerireie 'Tiere verwendet werden dürfen vgl
Lev 4,32; ,7 a.)

Stellvertretung Im Ritual das zweıte Opfertier spielte der Gedanke
der Stellvertretung eine größere Der Hohepriester
egt dem Bock die Hände auf un:! spricht el 1mM Na-
INe  } des Volkes eın Sündenbekenntnis Die Sunden
Ursache des Bösen, das ber dem olk lastet und be-
TO. werden autf das 1er übertragen, un der mi1t
der un eladene Bock WIrd in die ustie hinausgejagt,
SOZUSaSECN AaUuS dem olk verstoßen Die Distanzlierung
VO. Sünder ist Ja Voraussetzung dafür, daß einen das
VOonNn ihm angerichtete Unheil icht T: 01g dem
Verstoßenen. Im Rıtual des Sündenbocks finden somıiıt die
Vorstellungen sraels über un un! ne eınen SDIEC-
chenden USCTUC|
Durch das gesamte Ite Testament zieht sich das Ver-
ständnis durch, daß ott allein die Folgewirkungen der
un auiheben ann Er ist also das Subjekt der Ver-
söhnung Keıin Sühneritus ann AaUuSs sıch Versöhnung be-
wirken bzw. die Folgen des Bösen abwenden, sondern

versteht sich als Bıtte Gott, Versöhnung o1l-
ziehen.

IT Versöhnung 1mM Versöhnung 7al zunächst iıcht den grundlegenden
Neuen Testament un zentralen Kategorien urchristlicher OTS! L die

sich durch das Neue Testament urchziehen:; ohl
aber zeigt sıch, da ß Versöhnung verwandt ist mıit ZEeN-

tralen biblischen Begriffen w1ıe Erlösung, Vergebung,
Rechtfertigung, Friede dgl., zu deren Akzentuierung
die Versöhnungstheologie eiträg
Das Versöhnungsmotiv 1MmM Sinne einer biblischen Ver-
söhnungstheologie kommt ausschließlich 1M paulinischen
A Rad, a. 183
18 Kaüsemann, rwägungen A Stichwort „Versö:  ungslehre 1mM
euen Testament“, Z.e1it und Geschichte, Festschr!: ultmann,
uübingen 1964,
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Schrifttum VOoT, un! auch da wlederum 1Ur ın Kol 1,20,
Eph 2,16, Röm O  an SOWI1IEe 1ın Kor I, 13—920 Selbst
us verwendet aber die egriffe katallasso und
hılaskestha? eher beiläufig un: entwickelt seıne Lehre
VOon der Versöhnung mıit Zurückhaltung, fast als Zuge-
standnis eine andere theologische chule, die S1e VOI'+-

geformt un (ın der Liturgie) verwendet hat "ITrotzdem
annn gerade die Versöhnungstheologie azu beitragen,
zentirale nliegen der biblischen OoTfS für uNnsere
eit artıkulieren.

Das Versöhnungs- Im ersten Kapitel des Briefes die Gemeinde VON
MOLLV 1m Kolosser- Kolossä findet sich eın Christushymnus, der ohl aus
brief der Liturgie der hellenistischen Gemeinden stammt. Die

Sprache ist pathetisch, formelhaft, überschwenglich und
elerll! Kr (Christus) ist der ang, KErstgeborener
VOI} den Toten, damıit 1n em den Vorrang habe
Denn (Gott) fand gul, daß ın ihm die d Fülle
wohne, un daß durch ıhn es wieder versöhne aut
ih: hın, indem Frieden cha{ffite durch das Blut se1lnes
Kreuzes, durch ih: gleicherweise die es  Ööpfe autf der
Erde W1e ın den Himmeln‘“‘ Kol 1, 15—320
Es ist allerdings nicht erwarten, daß sich VOon diesem
'Text iıne glatte un: runde „ Versöhnungstheologie‘‘ ab-
leiten 1äßt 1' 1elmenr muß ın mühevoller Kleinarbei
das ede{ie. innerhal dessen sıch der Inn erschließt, S A A U E
erst einmal abgesteckt werden Diese Aufgabe hat viele VD
Kxegeten gereızt, jedoch herrscht bis heute keine a DS0O-
ute Einhelligkeit 1n den Auffassungen. Wır wollen des-
halb einige Deutungen herausgreifen.

Abhängigkeit VOon Johann Michl en die Aufmerksamkeit zunächst aut
Kngeln un kosmi-
schen Mächten?

die iırrıgen Anschauungen der jJungen Gemeinde VONn
Kolossä Kol 1, Ö.) Es dürifte ort irgendein Ver-
eın A Verehrung der nge. er SEWeESCNHN se1ln,
der eiINe Abhängigkeit auch des YT1ısten VO  5 verschiede-
Ne  } kosmischen Mächten gelehrt hat Die Rücksicht aut

viele Geistesmächte un: die ihnen zukommende Ver-
ehrung hat die Beschäftigung mıit T1STUS gefährdet Er
kam als weitere acht dazu, wurde aber ın seiner alles
überragenden ellung wenig erkannt, Was die Radıi-
kalıtät der Bekehrung 1nhm ın Frage tellte.
„Das veranlaßte Paulus, 1ın einem stilistisch wung-
vollen Au{iriß den absoluten Vorrang darzulegen, den
Christus aufgrun der öpIiung WI1e der rlösung ber

LV Wikenhauser, Die Kirche als der Leib Christi na!
dem Apostel aulus, Unster 1937, 219, enn: diesen Text 1ne
„S'  wer deutbare, heiß umstrittene Stelle“, un Knabenbauer,
303, schreli „fortasse omn1ıum ODSCUTrC1SSIMUS“.
Epistolae Ephesios, ad Philippenses et ad Colossenses, arıs 1912,



alle, selbst die immlischen Wesen, besitzt‘‘ Z Die
Grundirage VON Kol lautet also Wie kommt der Mensch
1ın die rechte Ordnung ZUTLC Welt, den erschiedenen
Bereichen, die „seine 1t“ ausmachen un! beein{flusse:

den kosmischen Dingen un! die S1e bestimmen, den
Geistesmächten und schließlıch ott elbst? Wie an
der ensch VOon den kosmischen wıngherren befreit
werden, VO  5 denen sich bedrückt u WwWI1e annn
wirklich erlöst sein? Die e 1st, ob nach eiıner Hir=-
lösung VO  - der Uun! durch Christus iıcht doch och
einNne starke Gebundenheit un:! Abhängigkeıt des Men-
schen VO  ; den Engeln besteht, die womöglı Christus
eın gesinnt sSind, ja die Welt eherrschen Z

Christus hat Es handelt sich also eine ausgesprochen christolog1-
ın em den sche Irrlehre, die die Gemeinde Von Kolossä bedroht
Vorrang Wenn der Mensch VO  5 verschledenen kosmischen Engeln

ängig 1ST, ann ist die ellung Christı als des eiINzZ1-
gen Mittlers zwischen ott un: den Menschen vgl "Tim
2,5) 1ın Gefahr araus YTklärt sich der Enthus1iasmus,
mi1t dem der Christushymnus formuliert ist ILr ist An-

damıt 1n em den Vorrang habe‘‘ Kol 1,18),fang,
VOTLT em den Vorrang VOT en Engeln T1ISTUS bringt
nıcht 1Ur einen Teilbereich wieder 1ın Ordnung Gotft,
sondern es wIrd durch iıh: wieder versöhnt.
Der deutsche Ausdruck „ Versöhnen“ gibt l1er W1e der
lateinische (reconciliare) diese totale Veränderung un:!
mwandlung ZU. eMenschen nicht exakt wlieder,

hat einen enNngerecn Begriffsumfang „ Versöhnen‘ Seiz
1nNne Feindschafit zweler ersonen VOTaUS, die dadurch
beendet wird, daß eliner oder el Streitpartner iNnre
Feindschafit aufgeben und, WeNnnNn sS1e schon icht Freunde
werden, doch vorhaben, sich 1n iınkun „vertragen‘‘.
Das bloße ufgeben e1Ines Streits 1ST aber noch ıcht die
Versöhnung 1 vollen 1INN. Etymologis ommt das
Wort VOoNn ühne, ver-sühnen, ZUr ne bringen ä Das
SEeTZ e1ın unrechtes Verhältnis VOTaUsS. Ver-sühnen heißt
dann, AaUusSs einem unrechten wieder eın rechtes Verhältnis
machen, wlieder 1ın OÖrdnung kommen 1mM Verhältnis
Personen
Das ijeg schon ahe bel der Bedeutung des griechi-
schen Wortes anokatallasserin, . das efwa aul Ewald

2CH „Die Versöhnung“ Kol 1,20), Ua Quartalschri{ft,
128 (1943) 442—4062, hier 442 vgl uch E, Kaüsemann, BETWÄA-

gungen, SOW1e Kehl, Der Christushymnus Kol X  —  9 Stuttgart
Vgl. 2belius, Die Geisterwelt 1177 .1auben des aulus, (301=-

U, oden, Die TrTIiefe die oOlosser USW.,
Freiburg 1891,
Lingen 1909, 130—1832;

U  en, Stichwort „versöhnen“, Herkunftswörterbuch, Mann-
heim 19653, 741



übersetzt: „1NM geordnete, richtige, ursprüngliche Verhält-
N1ıSsSe (zurück) bringen‘“‘ 5 äahnlich Michl ‚1n Ordnung
bringen‘‘ bzw. m1T „1IN Ordnung kommen  66 2 womit INa  =)

eine für alle paulinischen Stellen anwendbare Überset-
ZuUung habe el handelt sich selbstverständlich
die friedliche Herstellung eines geordneten erhältnis-
SCS, iıcht Unterwerfung, die Ja eine iIragwürdige
orm VO  e} Friedensstiftung wäre a

un: ist der 0oSe Gewilel ist allerdings der Auffassung, gehe
einzıge Mittler ın Kol 1,20 icht darum, daß die VO  a den kolossischen

Irrlehrern verehrten nge durch Christus unterworifen
un 1n die rechte Ordnung ebracht selen, sondern
daß alles, Was versöhnt un! versöhnbar sel, durch (Chri-
SIUS versöhnt sSel. Die Sinnspitze der Aussage Se1 also,
daß Christus der UN1ICUS mediator ist un er andere
ittler zwıschen Gott und den Menschen ıcht ın rage
kommen un WEeNnNn Engel waren. Die Existenz und
Tätigkeit der Geistmächte werde weder bestätigt noch
1n rage geste Es werde NnUur mit Entschiedenheit g-
sagt Mittler können sS1e icht se1ın, das Verhältnis
des Menschen, des Kosmos un:! auch der Geistmächte
Gott wird durch diesen allein ın Ordnung gebracht un!
1n Ordnung gehalten, un ZWarTr 1ın un durch Christus
und durch diesen allein e Wenn Gott Ordnung verfügt
hat, ann annn S1e eiz icht mehr gestört werden,
weder durch die Sünde noch durch gelstige ächte Das
heißt Versöhnung

DIie kosmische Zur Interpretation der „kosmischen Versöhnung‘“ ın den
Versöhnung paulinischen T1ıIten muß aut die Verbindungslinien

zwischen dem Christushymnus un dem Römerbrief hın-
gewlesen werden — Nach dem Römerbrief besteht die
Uun:! darın, daß sich der Mensch VO  - der Verehrung
Gottes des Öpfers und des VO  } ıhm errichteten Bildes
(„e1’dolon‘‘) des Gottmenschen Jesus T1ISTUS abwendet
un! den VO  5 enschen errichteten Bildern zuwendet.
Das esen der un jeg er IM der Idololatrie, durch
die die Herrlichkeit Gottes, die das All TrIfüllt, miıt der
alschen Herrl1ı  eit der es  Öpie vertauscht WwIrd.
Versöhnung ist also ein Umtausch, eın us der
sprachlich ın der Entsprechung Von allage vgl ROöm 1,23)
und anpokatallage ZU. Ausdruck omMm: Die geme1in-
S5dINle Wurzel beider egrıiie 1ST a  OS, W as im Verbum

wa Die TrTiefe des aulus die Epheser, Olosser un

Mic U A, 453
Philıpper, Leipzig 1905,

Vgl Buchsel, 1N ° Kittel, Theologisches Worterbuch ZU
[ Stuttgart 1933, 259

OT11TZ 1932,
Gewieß, T1SIUS un! das Heil na| de:  3 Oolosserbrief,

R Vgl ZU folgenden esonders Kehl, 160.



allasseın woörtlich „anders machen‘‘, verändern, aber
auch umtauschen, vertauschen bedeutet Was durch Clie
Sünde DZzZw. die Versöhnung geänder Wird, ist jeweils
iıcht die OpIung, der Kosmos un alles, Was ihm
gehört, sondern der Mensch, der auf die eschöpfe, sta
auftf Gott ausgerichtet wird. Konsequent azu ist auch die
Rückänderung, die apokatallage, 1nNne Veränderung der
Einstellung des Menschen, der 1mM Glauben Christus
die erlösende acht ottes erfährt, welche ihn VONn eiıner
alschen Abhängigkeit VOoNn ges  aiienen Dingen beifreit

Dıe Radıkalıta Somıit geht icht eine Auseinandersetzung ber die
des Christus- X1STeNZ un! den Einfiflußbereich einzelner Engel, sondern
ereign1sses eine Betonung der Radikalıtä des Christus-Ereig-

n1ısSSes: Der Glaube Christus verändert den Menschen
tieT, daß se1lın Verhältnis ott un: eın Verhältnis

ZUR gesamten öpfun davon betroifen 1ist. Als Be1l1-
spiele {UÜr die Gesamtheıit der geschaffenen Dinge werden
ın KROm 1,23 ensch un!: 1ler un: 1ın Kol 1,20 auch die
nge genannt Die Erlösung des 0SMOS, das iıst die
gesamte Umwelt des Menschen, geschieht iıcht durch
einen ingri Gottes ın die physischen und biologis  en
Gesetzmäßigkeiten, auch nicht durch eiINe Änderung des
Einfiflußbereiches {reier eschöp({e, sondern rlösung ge-
chieht ausschließlich durch eine Änderung des einzelnen
Menschen und menschlicher Gemeinschaiten. Diese An-
derung ist identisch mıiıt der Überwindung der Sünde
(Gierade dies aher konnte die VO  3 den kolossischen Irr-
ehrern propaglertfe Verehrung der nge icht bringen
Ist S1e aber einmal geschehen, ann wird der Einfiluß
er anderen ächte WI1Irkungslos un irrelevant.

Versöhnung eın Versöhnung ist jedoch eın einmaliger Vorgang un:
einmaliger Vorgang ann iıcht eın für allemal ges  cn werden. Insofern

ist Versöhnung des Menschen durch Gott auch keine
Heilsgarantie, sondern e1INe Verheißung „„Der Christ ist
eın ensch, der sich gegenüber dem, W as irüher WaTr,
Jude oder eide, gewandelt hat, daß für i die Welt
eine andere geworden ist; jedoch immer 1U  — 1insoweit,
als seın Christsein immer Nne  e seliner Umwelt en-
ber verwirklicht. Die in Christus verwandelte Welt
ann imMMer wieder dieser Welt oder ZU. Abgott
werden, sobald der ensch AUS der ın Christus geschenk-
ten rlösung herausfällt“ Z

Versöhnung un Nach Ernst Käsemann ist der Begri{f£f Versöhnung ın den
Rechtfertigung paulinischen T1Lien eine arlante un: Verdeutli-

chung der Grundfrage nach der Rechtfertigung, der
dikaiosyne: W1e wird der Mensch VOT Gott gerecht, W as

ED  Q 163



bringt ihn 1ın eın rechtes Verhältnis Gott? Das ist die
zentrale Thematik des Römerbriefes. Paulus verwendet
die hymnischen Aussagen ber die Versöhnung einer
Zuspitzung der Rechtfertigungslehre. „Das OLLV der
Versöhnung wird 1er also eingeführt, den edan-
ken der i1ustificatio implorum au{is außerste, nämlich
durch die Behauptung der 1ustifLicatio IN1IM1COorum, StR1=-

Zaiel der gern können‘‘ %. Das 1el der Versöhnung ist der
Friede Röm Es ist eın Friede, der weiıt ber dieVersöhnung

der Friede Beiriedung der Menschen untereinander und einzelner
mıit ott hinausgeht Gott versöhnte icht 1Ur unNns mıiıt
sich, sondern versöhnte die Welt Röm 1415;; Kor
D-19: Kol 1.Z20; Kph 2,16), un ZWar die Welt als 0OSMOS
‚0 geht 1ın diesen exten eindeutig den kosmı1-
schen Frıeden, VO  } dessen Offenbarung bereits die

Ekloge Vergils Iraumt. Gemeint ist der eschatologi-
sche Heilszustand, icht eine psycholog1 Haltung,
welcher das sehr selten interessiert ist. Wie ın der
Pax Romana WwIrd die Welt befriedet, indem S1e überall
dem errn, T1STUS als Kosmokrator, unfiferwor-
fen WwIrd. Da 1n T1STUS jedoch Gottes Herrschafit un
Herrli  eit epiphan WIird, die Erde 1M Zeichen
des eschatologischen Friedens AaUSs dem Zustand der all-
gemeinen Rebellion un gegenseıltigen Feindschafit —

rück Die euUue öpfung wächst WI1e die erstie AaUus dem
Chaos‘‘ S} „Der Herrschafitsantritt des Erlösers eint die
Welt, indem S1Ee entdämonisiert“ S
TOLZdemM jeg der Akzent der Versöhnungslehre den
paulinischen TYıLien nıicht 1n einer Art „Kosmologie‘‘,
also der Frage nach den Kräften un der rechten Ord-
nung des 0OSMOS, sondern „Konstitutiv ist el die Be-
un daß nirgendwo WITr ott m1t uns versöhnen,
w1e einer Opferans  auung entsprechen würde. etis
ist ott das alleinige Subjekt des versöhnenden Han-
delns‘‘ S
Zu diesem rgeDbnıs ommt auch schon rledarl]l: Büch-
se] VONn der etymologischen Untersuchung her 3} Er
vVverwels darauf, daß ın den Texten das Wort „versöh-
nen  66 ın der aktiven orm (katallassein) Nnur VOon Gott,
in der passıven katallagenat) 1Ur VO. Menschen DC-
braucht WIrd Das el1. ott und ensch sSind bel der
Versöhnung nicht Partner. Sie stehen ıcht auftf eiıner
Stufe, S1e tun nicht das Gleiche, Wenn Versöhnung g_

Käüsemann, EDd
Küsemann, Titische Analyse VO. Phil 2,9—11, in Zeitschrifit

f{UÜr Theologie und rche, iıngen (1950) 352 ehl bestreitet

sammenhang M1 otiven aus der Kloge Vergils,
allerdings äaäsemanns Ableitungsvorschläge und auch einen Z.U-

130.
Küsemann, rwägungen
Büchsel, 2553



schieht, etiwa W1e ZWel einander eın gesinnte VOl-
ker, die sich aussöhnen, indem jedes von ihnen Selne
Feindschaft uig1bt ott braucht iıcht versöhnt WEl -
den ist immer der Freund des Menschen. Er bleibt

auch dann, WenNnn der ensch seline Freundschaft
ihm auigegeben hat un: eın ein geworden ist. Dann
erst recht ergrei die Inıtiative un holt den Men-
schen wıeder zurück: „Christus ist schon der Zeit, da
WITr noch schwach un: gottlos aren, für unNns gestorben
Da WITr mıiıt ott versöhnt wurden durch den 'Tod seines
Sohnes, als WITr noch Feinde a  €  9 werden WIr erst
recht, nachdem WILr versöhnt sind, erette werden durch
eın Leben‘‘ Röm J,J; 0—1

Der Dienst Nun gibt Paulus dieser Aussage einen bemerkenswerten,
der Versöhnung S: „paulinischen‘“‘ Akzent: SO sehr die Initiative ZU.

Versöhnung bei ott jegt, sehr auch ott dabei aktıv
un!: der ensch PassS1v 1ST, sehr handelt sich doch

e1InNne Passivität besonderer Art S1e macht aktiv, gibt
echt un Fähigkeit ZUT Versöhnung. DIie versöhnende
'Tat Gottes macht frei ZUT dıakonia tes katallages (2 Kor
2,18), ZU. Dienst der Versöhnung. Von seiıten Gottes
ist die Versöhnung definitiv. Die Versöhnung der Welt
aber ist eın fortschreitender Prozeß, der durch uUuNnseren

„Dienst der ersöhnung‘‘ bezeichnet un! weitergetra-
gen WwIrd. Wir bewirken icht die Versöhnung, WIr sind
TU Boten der Versöhnung ‚„n Christi Statt‘ (2 KOor 9,20)
Wir „produzieren‘‘ nicht ersöhnung, WI1Tr proklamieren
S1@

Voraussetzung Z Dienst der Versöhnung ist eine
Erneuerung des Menschen Die umfifassendste Erneue-
rung, die für den Menschen überhaupt möglich 1st, g_
schieht aber gerade ın der Versöhnung mit ott „Wenn
also Jjemand 1n Christus ist, ann ist eine eUue SChÖöp-
Iung Das Alte ist. vergangen, Neues ist geworden. Der
das es kommt Von Gott, der uns durch Christus mit
sich versöhnt hat‘“ (2 Kor OE T) Die VOoNn ott gestiftete
Versöhnung bewirkt a1lso eine einschneidende Verände-
rung des Menschen Er ist iıcht mehr „Sschwach, gottlos,
1n Feindschaft und Uunde  66 vgl Röm J), sondern ott
hat in NEeuUu geschaffen

Versöhnung braucht Es verdient esondere ea  ung, daß das ın den paulini-
und schafft einen schen T1ıIiten verwendete Wort für ‚versöhnen‘‘ (aDO-

Menschen katallasseın) ausschließlich ın Eph 2,16 un! Kol 1,20 VOT-
kommt Jedenfalls ist diese Wort  ung VOL Paulus nicht
nachgewiesen un! stellt vielleicht eiInNne Neubildung des
Paulus dar d Was damıt gesagt werden ollte, muß also

Vgl eb 259,
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doch von besonderer Bedeutung Senıln. Versöhnung ist e1-
WaS, das nicht NULr das Schuldverhältnis Gott betriift,
SoNdern die Erneuerung seines esamten Lebensbestan-
des bewirkt 3
Versöhnung macht den Menschen eben Sanz un:! gar -
ders, einer „„NCUECIM öpiung  CcE einem ‚„„NCUCN Men-
schen‘‘. Insofern ist Versöhnung eın paralleler Begri{if
ZULT Rechtifertigung, Vergebung un! rlösung Auch da-
mi1t 1st Ja icht 1Ur die ufhebung einer chu. eın
bloßer Freispruch oder die Befreiung VOIN der Fessel DEC-
meınt, sondern eine Erneuerung des pganzen Menschen:
Christus hat mehr gebracht, als dam verloren hat. Die-
SEr „Neue Mensch‘‘ hat eUuUe Kräfte. Er ann eLWwAas tun,
Was der alte Mensch nicht tun konnte Kr ann NUu.  — selbst
der Versöhnung dienen, un: dieser 1enst hat jetz auch
einen INn und eine Wirkung
So bleibt iıcht be1 der gewaltigen kosmischen Per-
spektive, mi1t der die OTfS! VO  5 der Versöhnung VOI-

geiragen wird. Das 7E  1V wird rasch auf die kleine
christliche (Gemeinde eingestellt, die geht (Kol
10Z2Z) Der Enthusiasmus, das Pathos ber die ın T1STIUS
eschehene Versöhnung wird 1n recht praktische und
konkrete Forderungen umgeleitet. Aus der abe olg
die Auigabe Der Friede ottes, das Ziel er Versöh-
Nung, senkt sich icht w1ıe eın blauer Schleier ber die
Welt und deckt das Unheil Z sondern wird weit
1ler rel:  ar, als sich enschen 1m J1enst der Ver-
söhnung bewähren, als S1e selbst den Frieden mit Gott
gefunden en un!: selbst Frieden un: Versöhnung
stiften. „Die OTS VO  } versöhnter Welt erwelst ihre
anrhneı 1mM versöhnten Menschen, nicht ohne ih: und
ber ihn hinweg‘ 3 B e e in
Aus der Proklamation wird eine Mahnung die Chri-
sten, AaUuSs der Versöhnung heraus en

11L Die Bedeutung für Die urchgehende Perspektive der gesamftfen biblischen
unNnseren Glauben Versöhnungsbotschaft lautet: Versöhnung ist Sache Giot-

tes, selner Initiative Uun! Verfügung. S1ie annn nıicht VO.  >

Dilie Inıtlative jeg unNns erzeugt und hergeste. werden. amı ist aber auch
bel ott die größte Chance auf Verwirklichung gegeben, enn —_- __ A.‚x_—_z—_—_AAA——.—.  vv An ” a

ott 111 Versöhnun. Allerdings g1ibt diese Versöh-
Nung Ur eschatologischer Vollendung, aber doch icht
als eLIWwas ganz anderes, sondern als erlebbare Vorahnung * ”' A W S O —— A E
einer bereits angebrochenen ealıta
Die Versöhnungslehre 1äßt auch die Bedeutung des T1e-
ens mi1t Gott TUr den anzen Menschen erkennen. Viele
835 eb 255

Käüäsemann, rwägungen
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Spannungen 1mM psychischen und sozlalen W1e auch 1mM
politischen Bereich en ihre tieiste urzel darıin, daß
Menschen die Verbindung ZU Urgrund ihres Lebens
verloren en S Den Menschen helfen, daß sS1e den
Frieden mit ott finden, bleibt demnach eiINe der Haupt-
aufgaben er Seelsorge Der Friede mıiıt ott chließt
ugleich den ganzen Einsatz die Befriedung der Men-
schen, ja die Befriedung des Kosmos, die Verantwortung
für die Umwelt mi1t eın Wie die un icht Privat-
sache ist, hat auch Versöhnung einen sozlalen Charak-
ter versöhnte Menschen en eine Sozlale Bedeutung,
das zeıigt sich bei der Ausfragung VOon Meinungsverschie-
denheiten, bei der eratung relig1öser oder gesellscha{ft-
ıcher Probleme, 1M Tamılıären un: beruflichen ag

Alles ann versöhnt Wie die Kechtfertigung un! Rettung den ganzen Men-
werden T ntit} schen en ist auch Versöhnung umfassend: Es

g1ibt nichts, Was nicht versöhnt werden könnte. Sie
erDprı den Lauf des Übels Uun! WwIrd selbst mit der
un: fertig Im Glauben die Versöhnung dürfen WI1r
also en auch TOTLZ des Mißgeschicks un:! der ufällig-
keiten, denen WITr ausgesetzt SINd, Ja auch TOLZ un mıit
unNnseTrTrer un anderer Uun:! iıchts ann unNns endgültig
verderben, olange WIr uns versöhnen lassen.

Sakramente sind Alle Sakramente Sind Feiern der Versöhnung: Taufe un!
Yelern der Fiırmung sSind Eingliederung ın die Gemeins  aft derer,
Versöhnung denen Versöhnung verheißen ist. Eucharistie ist erge-

genwartfigung un Vorausnahme Von Versöhnung, Kran-
kensalbung feiert Versöhnung iın der un: TOLZ der Be-
drohung durch Krankheit, el este ın besonderer
Weise ZU Dienst der Versöhnung, Ehe stiftet (Ge-
meinschaft als „katallage‘“: ständig anders werden für
den anderen.

Das ußsakrament Das Sakrament der Versöhnung chlechthin ist das Buß-
Feier der vergebenden sakrament. Gegenstand dieser Feler ist ja icht zunächst
Liebe Gottes die Umkehr des Sünders, sondern die vergebende Liebe

Gottes. Eıiıner der vielen Gründe für die Krise gerade des
Bußsakramentes ist die nttäuschung, daß ‚trotz äufi-
gen Beichtens nichts anders geworden ISt- 1ele en
mit der Erwartung das ußsakrament gefelert, daß S1e
1U  ; endlich VOonNn ihren Koni{ilikten un! Spannungen, VO:
bel bösen Mißgeschicks oder weni1gstens VOoN ihren SUun-
87 Jung chreibt AaZu. „Viele undertie VO')  5 Patienten SiNnd

ten, 1n der Minderzahl en un!' nich: menr als fünf Dis sechns
Urc! meiline Hände 1n der Trotestan-

praktizierende Katholiken ntier allen meinen Patienten jenseitsder Lebensmitte 151 nicht ein nziger, dessen endgultigesProblem nicht das der religiösen Einstellung waäre. Ja, jeder Trankt
1n etzter inie aran, daß das verloren nNat, W as ebendige ell-

1ST wirklich geheilt, der seine religiöse Einstellung nicht wıieder
gıonen ihren Gläubigen en eiten gegeben en, und keiner
erreicht.“ JUung, Die Beziehungen der Psychotherapie ZU  s eel-

Zürich 1937,
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den 1n dem Inn befreit werden, daß S1e die einmal ehr-
lich gebeichteten Sünden 1ın INnKun von ihrer Liste
streichen können. ber SO ernsthafit auch der Z

Bekehrung un die Distanzierung VON der un Sein
muß, realistisch mMuß mancher auch ZAUR  — enninıs neh-
INECN, daß VvVon bestimmten Sünden nie oSkomm Die
wiederholte Feier des Bußsakramentes und der Buß-
Teler) betont mer wieder: Es g1ibt Vergebung, Ten-
Nung Von dem b  osen  AAA Schatten, der en begleitet,
Wenn auch die VOoO eal1ta der Versöhnung zunächst
Verheißung bleibt.

Die rechte erkündıi- Die Kenntnis der biblischen Versöhnungslehre bewahrt
gung der Versöhnung die Verkündigun VOon einer Verniedlichung und Verkür-

ZUN: der Versöhnungsbotschaft autf eın ‚Kinder, veriragt
euch!“ an hat 190828  5 die absolute Harmonie qls
ea der christlichen Ehe un:! Familie, aber auch der
christlichen Gemeinde un! ihrer Mitarbeiter hingeste.
Konfiliktireiheit wurde geradezu ZU. Kriterium christli-
chen Verhaltens, und manche en eın en lang ihre
Schuldgefühle nıcht angebracht, we:il S1e ın einem KOn-

lebten, den S1e icht lösen vermochten.
ernsatz der Verkündigung muüßte ein:’ Es gibt Versöh-
nung TOTIZ menschlicher Spannungen un: Konflikte S0o-
ange WIT eben, WwIrd Versöhnung nıcht unbedingt das
Ende der Konilikte bedeuten, aber S1e gibt die WI.  eit,
daß keinen endgültigen ONn g1bt, und daß WIT
den zeitweiligen on iıcht scheuen brauchen Fal-
sche er  ndigun der Versöhnung ZUT Verharm-
losung, bremst das Engagement, den illen ZUTr Reform
un ZU. Widerstand ungerechte uUusSstTande 1N- un!
außerhalb der Kirche Versöhnung WIrd ann eich ZULC

Versöhnlerei, die eın auifrechtes Wort mehr wagt un:
des lieben Friedens‘ willen die anrneı verrat.

efreiung einem Die 15 Versöhnungslehre hat EeLWAaSsS Befreiendes
mens  cheren en sich. S1e stärkt das Urvertrauen un! SEeTZz viele D  W A ”

Kraite frel, die SONS Aaus ngs VOT Spannungen icht
ZU. Eiınsatz kommen würden. Das Bewußtsein der VON

ott eschenkten Versöhnung bewirkt ein gelöstes Da-
Se1n. Die T1Sten können Uun! mußten „erlöster SCc-

hen  “ WenNnn S1e die Versöhnung glauben 1eser Glaube
ermuntert aber auch ZU „Dienst der Versöhnung‘‘.
Als ein solcher ann durchaus auch die moderne Kon-
Tliktforschung angesehen werden. Wo imMMer gelingt,
durch uIdecken Von Gesetzmäßigkeiten den Menschen
mehr mi1t sich selbst und seinen Miıtmenschen VeI -
söhnen un! die Völker einem gewaltlosen Austragen
ihrer Spannungen bewegen, ist eın Orgrı autf jene



eal1ta getan, den die als Endzustand vernel.
Wenn sich auch eın ensch nicht 1äßt,
den eın z  el mehr reiffen un: der eine Sünde mehr
en würde, 1st doch eine Erneuerung des Menschen
möglich: Eın „anpokatallassein‘‘, e1in Anders-Werden des
Menschen VO  =) innen her. Wer sagt „Ich annn mich doch
nıicht mehr andern‘‘, dem dari entgegengehalten werden:
ott wird dich ändern, wenn du ges  ehen 1äßt. nhne
diese Aussicht ware das Ende die Resignation.
Wenn auch „Versöhnung nıcht den zentralen 1bli-
schen Begriffen gehört, hat doch jeder Begri{ff seinen
alros anche benützen das Seitentor lieber als das
Hauptportal. Was schadet es?

Manfred Josuttis Warum JAallt der Kırche besonders schwer, Konflıkte
nıcht ständig verdrängen? Warum N sSiınd

Konflikte in der die Auseinandersetzungen ınNnNerhalb der Kiırche, ınsbe-
sondere auch zunschen Konservatıven un Progresswen,Versöhnungsge-

meinschaft Kirche oft besonders heftig? Und wWAas sın dıe ufgaben der
Kirche als Versöhnungsgemeinschaft gegenüber ıhren
eigenen Konflikten wıe gegenüber jJenen der Gesell-
chaft? Man kommt ohl aum ZuUur „Versöhnung‘, WeNnTNtT

MLA  S sıiıch 2ıesen un üihnlichen Fragen nıcht stellt. red

Die pannun. zwıischen konservatıven und progressiven
Kräfiten 1ın einem sozlalen System g1bt nicht 1Ur iın
der Kirche Sie findet sich aktisch ın jeder neuzeitlichen
Gemeinschaft VO  5 Menschen un! ermöglicht dieser Ge-
meinschafit sowohl die Beziehung ZU. Erbe der Ver-
gangenheıit als auch die notwendige passung die
An{iforderungen der Gegenwart.
Was die pannNunNn. zwıischen konservatıven un:! pProgTeS-
S1iven Kräften 1ın der Kirche VO  5 den Auseinandersetzun-
gen ın anderen Gemeinschaiten unterscheidet, ist. auf
der einen eltfe die Intensität, mi1t der diese Auseinander-
setzung häufig geführt wIird, 1st auf der anderen elte
aber auch das Bemühen, die Auseinandersetzungen mOg-
ichs wen1g als einen (0) 88 erscheinen lassen |.
Hier WI1Ie 1n anderen Fällen soll für die Kirche icht
reiffen, Was das Zusammenleben der enschen ın en
Sozialbereichen, 1ın Familie, 1r un Politik cha-
rakterisliert, daß nämliıch eın lebendiges Miteinander der

FuÜür das Verhältnis wischen Pfarrer un Kirchenleitung vgl.
Bormann Bormann-Heischkeil, heorie un: TAaXls kirch-

Organisation. Ein Beitrag Z.U) Problem der Rück:!  1gkeit
sozlaler Gruppen, Opladen 1971, 258 ft.
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